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« « ts Bei diC$Cr Ritze» fiundstagsgedanKen, welcbe man Rubi aufnehmen soll. « « «

^emt ber Quedj'ilberfaben im SBetterglafe 'ftdj langfam gegen baê 25= bis

30 fte ©räblein fiinauffdjteicfjt, bann umfdjleidjt audj bett geroöfjiitidjen

©fabtmenfdjen ein ©efütjf roefdjeë er nidjt Io§ mirb, bië bie Temperatur
mieber metjr in ben tiefern Negtonen tueilt unb biefeS ©efüfjl roirb, fo

parabor. e§ audj fltngen mag, ©efütjltoftgfeit benamft.

SDiefer fdjöne Sîamc ift für jenen 3uftmtb befonberê jutreffenb, in roefdjent roir
Stile un§ in 3äten ber größten ©ommerljitje befinben, roo fidj bie atlerfommunfte 3Burfdj=

tigfeit unferer ©inne bemädjtigt unb audj ber Körper mit fdjroerbrücfenben, lätjmenben

9îiefenfobolbê Pranfen umfaßt tjält.
SBaë SBunber, roenn ba baë ©efjim in ba§ befannte ©tabiunt ber SMrre eintritt

unb mandjmal fidj fogar bië jum gänglictjeit ©djrounb Derffüdjtigt roefdjeë bann auf gut

beutfd) mit Slpattjie tituliert roirb.
SBie foE man fidj atfo babei vertjaften um fein biSdjen ©eift audj über bie ärgften

fpitjetage su fonferoieren

Statürlidj mufj man in erfter Sinie fudjen, feinen Seib unb ©eele möglidjft* fcübt ju
tjalten. SCarum mujj man fidj bie ©rfatjrungen foldjer Seute, roeldje in ifirem Seben

fdjon mel unter ber föhje git leiben fjatten, mögtidjft 3U bergen nefjmen unb ju 3htt^e

madjen.
SDie ^auptfadje ift vor Sfffem, bafj man Sfffeê Kütjt unb gfeidjgüttig aufneijme, ftetë

otjne Stufregung im tiefften ©djatten ber alterttüfjtften SDenfungëart fpajiere unb oer=

meibe, felbft roenn man audj feine Suiter auf bem Äopfe tjat, in bie ©onne 3U geljen.

SDafj bie ©djtafjiminer nidjt gebetet unb in bie Seiten feine SBärmflafcben ge=

legt roerben fotten roirb audj jebermann einleudjten. SDen gtüljftütfsfaffee barf man

otjne jebe ©efabr eine längere SBeife ftetjen laffen, bamit er etroaë küljter roerbe, aber

bei Seibe nidjt ba§ 93ier, roett bann bei biefem ba§ ©egenteil eintritt, roaë. bann

roeniger ju ben erfrtfdjenben Stnnetjmtidjfeiten beê Sebenê geljört-

©o jemanb eine gefjörige ober audj ungehörige SDofië ©djttlben fjat, ber trinfe,

trinfe fo lange bië er tüdjtig transpirieren mufj unb auf biefe ätrt Slfleê oerfcfjnnkt
tjat, benn: ©lücflidj ift, roer uergifjt, roaë nodj ju bejaljfen iftl

(Së tft audj fetbftrebenb, roenn bei ber tjofjen ©ommertetnperatj felbft bie märmften

politiidjen Sieben in ben grofjen unb fleinen Parlamenten, fetjr Rübl aufgenommen

roerben. Sludj ber tapfere Äaifer aller Sîeujjett roirb eë lieber fefjen, roenn er bei feinen

33efudjen anberer patentateridje eljer einem fetjr kühlen (Smpfang, alë einer audj im

Sarenreidje befonberê befannten uub omtnöfen SBombeufjrke " entgegen feljen bürfte.

©tiuetdje Stbküfjlung mag eë ifjm babei afterbtngS audj geroätjren, roenn er bie eng;

tifdjen ginanjgröfjen, bei etwaigen Pumpuerfudjeu redjt jugefnöpft, babei aber bodj

kühl bis ans £>erj bittau" finben roirb-

SBie rootjl (roer roeifj! ber ©eljer), roäre nun bem audj vor alfjugrofjer fjttje ver=

floffenen premier granfreidjë, Monsieur Clemenceau, roenn er ben Pfeilen Delcassé's

mit eifiger 9tufje entgegnet Ijätte, anftatt fidj non ber leibigen fjike übermannen ju
laffen; nun tjat er fidj felbft an ben ©cijatten geftetlt. SBir roollen ifjm, roie feinem

beutfdjen ©djicffalêfollegen Pütoro gerne bie grofjen Serien gönnen.

Um roieber non ber Polittf abjufommen, motten roir nodj eintgeê oon ber Siebe

fagen. SDaê ift ja audj fo ein (Stroaë, baê bem SDcenfdjeit redjt marm madjen fann.

SJfan tjüte fidj alto einer stimme nalje ju fommen. ®ar mandjer Ijat fidj fdjon

felbft im kalteften SBinter, bie ginger babei oerbrannt. SBenn man nertjeiratet ift,
bann änbert fidj natürlidj bie ©adje; feine ©attin fann man fidj ganj rutjig gefallen

laffen, benn tft man nur einige $eit im ©tanbe ber @t)t, int mannen (Sljeneft, bann

tritt gar balb pardon, feine Stegel ofjne Sluënaijme, eine getjörige Sibküfjlung ein.

33efonberë roenn baë Steftdjen fefjr fdjnetl infjattêreidjev unb beêfjalb ju flein roirb,

bann fann eë einem SDurdjfdjnittëfamilientjaupt juroeilen fiebeub tjeif; über ben Sudel

faufen unb er fommt auê ber ©djunttttät gar nidjt tjerauê.

Unbegreiffidj ift eë aber, roarum bie §errfdjaften, bie ftdj fjtnter ben fdjroebifdjen

©arbtnen befinben, atfo am ©cijatten fitjen, brummen. (S§ fdjeiut bafj biefe Slrt 9tb=

kühlung nur eine Pfjrafe ift, roefjfjatb audj äffe Slnroärter fidj für baë ©efângniê nidjt

befonberê erwärmen fönnen.

SBenn man eê nidjt oorjiefjt fidj »on feinem £auëarjt ober fonft einem Pöferoidjt,

kalt madjen ju laffen, bann ift'ë am beften, tn kürjletn ©rroägen ben SDingen itjren

Sauf s" wfîen, benn eë roirb ja nidjtê fo hetfe gegeffen atë eë gefodjt ift. Unb

bamit Dixi! B.

Sommer 1909.
Berr Petrus ftand, wie ftets zuvor,
im fjimmel, dicht am 6ingangstor,
befebäftigt ('s ift ja (eine Sache)

mit der verfluchten Weitermache.

6s war gerade nicht viel los,
da dacht' er: 6i, das geht famos!
Rief einen kleinen goldnen Engel

und fagte: Komm mal, füßer Bengel!
fjier ftell dich hin, ans Cürelein
und laß mir keinen aus noch ein.

So itt es recht, mein Lieber, Frommer.
nun drück den Caiter, wo iteht Sommer",
daß auf der Ulelt der Bauersmann
zufrieden ift und heuen kann,
Gleich fiehit du mich des Weges hinken ;

ich will nur ichnell ein ffiünchner
trinken.

ünd wirklich Wie das nur gefebab?

Kaum ging er, iit er wieder da.

Gr dankt dem Kleinen für die Güte

und ichenkt ihm eine Zuckerdüte.

Doch iit des Rimmels Augenblick
für unsre Welt ein großes Stück.

So war, bis er fein Bier getrunken,
ein TTionat wohl vorbei gehunken.

ünd während diefer ganzen Zeit
0 TTIißgeichick 0 Graufamkeit!
vergaß der 6ngel aufzupafien,
hat Berbft itatt Sommer walten laffen.

p. fl.
Der Kamerad.

(Frei nach tihfand.)

Ich hab' einen Kameraden,
So spricht jetzt Clemenceau:

Der war auch einst minister,
Doch heute a. D. ist er,
|: TTlein Kamerad Bülow. ;|

Das Unheil kam gezogen,
Gilt es mir oder gilt es dir;
6s hat ihn fortgerissen,
TTiich hat es weggeschmissen,
[: a. D. sind beide wir. :|

Ich will die Band dir geben,

Unser Schicksal ist ja gleich:
ïïlan muss sich drein ergeben,

ïïian kann a. D. auch leben

|: Im Deutsch- und Frankenreich. :|

Liebwerte, offen oder verhohlene Zuhörer!
Es fann öer ZÏÏenfcfjfjett nietjt mefjr roofjlen, es roirö fjalt öodj 51t

rnel geftotjlen unö tr>er ntdjt felber rr>eif $u öteben, fann öte Sdjelmen

gar ntdjt lieben. IDer ein Pelo probiert tft (Einer, öer ftdj rafdj nerliert.

©epanjerte, etferne Kaffen tneröen audj nid)t ftefjen gelaffen. IDüröen

Automobile geftorjlen, öas Publtfum tät fte ntdjt tjolen, fjingegen öer

Dtebftafjl roüröe empfotjlen. Die letdjten Banfnoten rerfdjroinöen öurd)

Cafdienötebe nadj allen IDtnöen. ÏDer unterftütjt perunglüefte ÏDefen,

roirö fofort in öer Leitung lefen, fjobje £)erren teilen unter ftd; öas ©lücf,
öas «ßelö fommt roeöer corrpärts noef) 5ttrücf. Die @ro§en fönnen

fdjöpfen unö fdjröpfen, nur öte Kfetnen perftetjt man 5U fröpfen. IDeröen

Staatsötebe 5U fefjr beörängt, roirö natürlidj öer Jl^etger gefjängt. Das

erfäfjrt alle Cage fogar, öer fjocfjgefeterte rufftfdje §at. (Es muf ftd)

überfjaupt balö fdjämen, roer ntrgenös oerftetjt etroas Hedjtes ju nefjmen.

Voi mir fjat man freilief) 2îufj, tdj bin oiel 5U langfam öa$u, aber es

fann ntdjt anöers fein, öas Dieben rotrö mit öer <5ett allgemein. Dann

totrö's ntdjt fdjltmmer, gegenteilig, aEe ZItenfdjen fjaben's fur5toetItg,
öann gibt's 5um £adjen allejett, öte redjt erfreulidjfte ©elegentjett. 2Jîan

roirö in ungefjeuren ÏDtr^en ftcfj oeroollfomm'nen im Sttpttjen unö etiles

madjt ftcfj jung oöer alt für oermifjte Sadjen roieöer besafjlt. 3^
von ^}l)nm ntdjt oerlangen mit öiefer 2fllgemeinfjett anjufangen, aber es

ift öodj tmmerfjtn gut, Sie feien oorläufig auf öer f}uf, öaf man ftd)

überall 5U fjelfen roetft, roenn allgemeines Stefjlen etnreift, roobei ein

luftiges IDteöeroergeltert eigentlidj gar ntdjt tft 5um Sdjelten, fo öaf öte

fjefttgfte Poltset gar nidjts 5U tun fjat öabei. IDtrö 3t)nen eme Sacfufjr

geftofjlen, öürfen 5ie eine anöere fjolen. Kommt ein Bauersmarin um

feine Kufj, ftnö't er eine fetjönere unö öas Kalb öaju. Hiemanö rotrö

arm unö Keiner reid), es ftellen ftd) öte Sdjelmifdjen alle gleidj unö roir

fjaben öas taufenöjäfjrige Heid). Es madjt mir öer Dorfctjlag öodj

5temlicf) fjeif, aber roenn man nidjts Befferes roeif, nimmt man öas

Befte oben ab unö ftetgt als efjrltcfjer 2TTann ins (Srab. Die 5d)elmen,

foroof)! tote öte ©etreuen fjaben gar Dteles 511 bereuen. Croij aller Drang»

fal unö X(ot, öer fcfjledjtefte Kerl ift öodj öer tEoö! 3n^efen IeDen Pe

roofjl aüfeitte: Profeffer ©fdjetötle.

Courtstenlatetn.
Tla, und? Wie haben Sie Ihre Ferien verbracht?"

0, ich danke, sehr gut! Icb ha de ïïiontblanc bestiege und i säg Ihne,
kolossaü Strapaze mitg'macbt; H Zag lang han i überhaupt nu vo Cämmer-

geiereier und Gdelwysswurzelsalat g'lebt!""

politische Reime.
Der FreibuW Serenissimus
Würd' gern den Bolzstoss spenden,
Und lupfte den Pfarrer v. Hutavaux drauf,
Vergnügt mit eig'nen Bänden.

ïïiit heissem Fanatismus nur
ïïluss er sich heut' begnügen

flll' dies pro dei gloriam
ïïiuss man hinzu nocb fügen.

In Cherbourg beim Champagner tat
Sich Fallières und ïïiki gütlich,
Der Letztre seufzt: 0 wär' Paris
Hur nicht so ungemütlich!"

6s fleht die Zarin: niki, bleib!"
Voll zärtlicher Verehrung,

Sonst kommst du ohne Kopf zurück,
Dann hast du die Bescherung !"

In Frankreich ist s'ïïlinisterium
Ganz leicht zur Welt gekommen,
ïïlutter und Jungens befinden sich wohl,
Wie man bis dato" vernommen.

Der Eduard klagt sehr aufgeregt
Die Kopfhaut tut ibm wehe,
Und immer summt es im Gehirn:

Was kommt dort von der Böhe?"

Die Sonne stellte sich sehr brav,
fln unserer Bundesfeier,
Und zeigte uns ibr Angesicht
Ganz herrlich ohne Schleier.

ïïian feierte die Freiheit hoch

Beim Freudenfeuerscbeine,
Bei Böllerkrachen, Lied und Wort,
Und wie gewohnt beim Weine, at.

Heb so!
Courist (zum einheimischen): Also auf

diesem Wege kommen wir an mehreren
Wirtshäusern vorbei."

einheimischer: nei."
Tourist: flber hier im Baedeker steht's

docb deutlich."
einheimischer: Cba scho si, aberi chume

halt a kei'm Wirtshus vorbi!"

« « « Le! à5êis stille. fiunclstagsgeaanlien. mlche man liüdl aufnehmen soll. « « Hi

^enn der Quecksilberfaden im Wetterglase sich langsam gegen das 25- bis

30ste Grädlein hinaufschleicht, dann umschleicht auch den gewöhnlichen

Stadtmenschen ein Gesühl welches er nicht los wird, bis die Temperatur

K wieder mehr in deu tiefern Regionen weilt und dieses Gefühl wird, so

paradox es auch klingen mag, Gefühllosigkeit benamst.

Dieser schöne Name ist für jenen Zustand besonders zutreffend, in welchem wir
Alle uns in Zeiten der größten Sommerhitze befinden, wo sich die allerkommunste Wurschtigkeit

unserer Sinne bemächtigt und auch der Körper mit schwerdrückenden, lähmenden

Ricsenkobolds - Pranken umfaßt hält.
Was Wunder, wenn da das Gehirn in das bekannte Stadium der Dürre eintritt

und manchmal sich sogar bis zum gänzlichen Schwund verflüchtigt welches dann auf gut

deutsch mit Apathie tituliert wird.
Wie soll man sich also dabei verhalten um sein bischen Geist auch über die ärgsten

Hitzetage zu konservieren?

Natürlich muß man in erster Linie sucheu, seinen Leib und Seele möglichst' kühl zu

halten. Darum muß man sich die Erfahrungen solcher Leute, welche in ihrem Leben

schon viel unter der Hitze zu leiden hatten, möglichst zu Herzen nehmen und zu Nutze

machen.

Die Hauptsache ist vor Allem, daß man Alles kühl und gleichgültig ausnehme, stets

ohne Ausregung im tiefsten Schatten der allerkühlsten Tenkungsart spaziere und

vermeide, selbst wenn man auch keine Butter auf dem Kopfe hat, in die Sonne zu gehen.

Daß die Schlafzimmer nicht geheizt und in die Betten keine Wärmflaschen
gelegt werden sollen wird auch jedermann einleuchten. Den Frühstückskasfee darf man

ohne jede Gefahr eine längere Weile stehen lassen, damit er etwas kühler werde, aber

bei Leibe nicht das Bier, weil dann bei diesem das Gegenteil eintritt, was. dann

weniger zu den erfrischenden Annehmlichkeiten des Lebens gehört-

So jemand eine gehörige oder auch ungehörige Dosis Schulden hat. der trinke,

trinke so lange bis er tüchtig transpirieren muß und auf diese Art Alles verschwitzt
hat, denn: Glücklich ist, wer vergißt, was noch zu bezahlen ist!

Es ist auch selbstredend, wenn bei der hohen Sommertemperatz selbst die wärmsten

politischen Reden in deu großen und kleinen Parlamenten, sehr kühl aufgenommen

werden. Auch der tapfere Kaiser aller Reußen wird es lieber sehen, wenn er bei seinen

Besuchen anderer Patentateriche eher einem sehr kühlen Empfang, als einer auch im

Zarenreiche besonders bekannten und ominösen Bombenhitze" entgegen sehen dürfte.

Etwelche Abkühlung mag es ihm dabei allerdings auch gewähren, wenn er die

englischen Finanzgrößen, bei etwaigen Pumpversuchen recht zugeknöpft, dabei aber doch

kühl bis ans Herz hinan" finden wird-

Wie wohl (wer weiß! der Setzer), wäre nun dem auch vor allzugroßer Hitze
verflossenen Premier Frankreichs, Nonsieur LIemencsau, wenn er den Pfeilen Oelcsssè's

mit eisiger Ruhe entgegnet hätte, anstatt sich von der leidigen Hitze übermannen zu

lassen; nun hat er sich selbst an den Schatten gestellt. Wir wollen ihm, wie seinem

deutschen Schicksalskollegen Bülow gerne die großen Ferien gönnen.

lim wieder von der Politik abzukommen, wollen wir noch einiges von der Liebe

sagen. Das ist ja auch so ein Etwas, das dem Menschen recht warm machen kann.

Man hüte sich also einer Flamme nahe zu kommen. Gar mancher hat sich schon

selbst im kältesten Winter, die Finger dabei verbrannt. Wenn man verheiratet ist,

dann ändert sich natürlich die Sache; seine Gattin kann man sich ganz ruhig gefallen

lassen, denn ist man nur einige Zeit im Stande der Ehe, im warmen Ehenest, dann

tritt gar bald paräon, keine Regel ohne Ausnahme, eine gehörige Abkühlung ein.

Besonders wenn das Nestchen sehr schnell inhaltsreicher und deshalb zu klein wird,
dann kann es einem Durchschnittsfamilieuhaupt zuweilen siedend heifz über den Buckel

laufen und er kommt aus der Schwulität gar uicht heraus.

Unbegreiflich ist es aber, warum die Herrschaften, die sich hinter den schwedischen

Gardinen befinden, also am Schatten sitzen, brummen. Es scheint daß diese Art
Abkühlung nur cine Phrase ist, weßhalb auch alle Anwärter sich sür das Gefängnis nicht

besonders erwärmen können.

Wenn man es nicht vorzieht sich von seinem Hausarzt oder sonst einem Bösewicht,

kalt machen zu lassen, dann ist's am besten, in kühlem Erwägen den Dingen ihren

Lauf zu lassen, denn es wird ja nichts so heisz gegessen als es gekocht ist. Und

damit Oixi! IZ.

8ornmer 1909.
kierr Petrus ltsnä, wie ltets ?uvor,
im Gimmel, äicbi am Cingangstor,
belckäfligt ('s ilt ja leine Sacbe)

mit äer verfiucbten Aettermacbe.
Cs war geraäe nicbt viel los,
äa äacbt' er: Li, äas gebt famos!
pief einen kleinen goiänen Cngei

unä sagte: Komm mal, iüker Kengei

kîier ltell äick bin, ans Tllrelein
unä lak mir keinen aus nocb ein.

So ilt es recbt, mein Lieber, frommer.
Nun ärück äen kalter, wo ltebt Sommer",
äak auf äer Aelt äer Kauersmann
2ufrieäen ilt unä beuen kann,
Lleicb iiebll äu micb äes Aeges binken ;

ick will nur lcbnell ein Müncbner
trinken.

Unä wirklick wie äas nur gelckab?
kaum ging er, iit er wieäer äa.

Lr äankt äem kleinen für äie Lüte
unä icbenkt ikm eine Zuckeräüte.

vocb i!t äes Gimmels Augenblick
für unsre Aelt ein grokes Stück.

So war, bis er lein Kier getrunken,
ein Monat wobi vorbei gebunken.

clnä wäbrenä äieler ganzen Zeil
0 MiKgelckick! 0 Sraulamkeit!
vergak äer Cngei aàupallen,
bat tierblt statt Sommer walten lallen.

Ver kîarneracl.
(frei nsck clklsncl.)

Icb bab' einen Kameraäen,
So spricbt jet?t diemenceau:

ver war auck einst Minister,
vock keute a. v. ist er,
I: Mein Ksmeraä Külow. :^

vas UnKeil kam gebogen,

gilt es mir oäer gilt es äir;
Cs bat ikn fortgerissen,
Micb bat es weggeschmissen,
î: a. v. sinä beiäe wir. :!

Icb will äie kianä äir geben,

Unser Scbicksai ist ja gleick:
Man muss sick ärein ergeben,

Man kann a. v. auck leben

>: Im veutscb- unä prankenreicb. :>

I^îebxverre, offen ocìer verlìonìene ^ukörer!
Ls kann der Menschheit nicht mehr wohlen, es wird halt doch zu

viel gestohlen und wer nicht selber weiß zu dieben, kann die Schelmen

gar nicht lieben. Wer ein Velo probiert ist Liner, der sich rasch verliert.

Gepanzerte, eiserne Aassen werden auch nicht stehen gelassen. Würden

Automobile gestohlen, das Publikum tät sie nicht holen, hingegen der

Diebstahl würde empfohlen. Die leichten Banknoten verschwinden durch

Taschendiebe nach allen Winden. Wer unterstützt verunglückte Wesen,

wird sofort in der Zeitung lesen, hohe Herren teilen unter sich das Glück,

das Geld kommt weder vorwärts noch zurück. Die Großen können

schöpfen und schröpfen, nur die Aleinen versteht man zu kröpfen. Werden

Staatsdiebe zu sehr bedrängt, wird natürlich der Anzeiger gehängt. Das

erfährt alle Tage sogar, der hochgefeierte russische Zar. Ls muß sich

überhaupt bald schämen, wer nirgends versteht etwas Rechtes zu nehmen.

Vor mir hat man freilich Ruh, ich bin viel zu langsam dazu, aber es

kann nicht anders sein, das Dieben wird mit der Zeit allgemein. Dann

wird's nicht schlimmer, gegenteilig, alle Menschen Haben's kurzweilig,
dann gibt's zum Lachen allezeit, die recht erfreulichste Gelegenheit. Man
wird in ungeheuren Witzen sich vervollkomm nen im Stipitzen und Alles

macht sich jung oder alt für vermißte Sachen wieder bezahlt. Ich will
von Ihnen nicht verlangen mit dieser Allgemeinheit anzufangen, aber es

ist doch immerhin gut, Sie seien vorläufig auf der Hut, daß man sich

überall zu Helsen weißt, wenn allgemeines Stehlen einreißt, wobei ein

lustiges Wiedervergelten eigentlich gar nicht ist zum Schelten, so daß die

heftigste Polizei gar nichts zu tun hat dabei. Wird Ihnen eine Sackuhr

gestohlen, dürfen Sie eine andere holen. Aommt ein Bauersmann um

seine Auh, find't er eine schönere und das Aalb dazu. Niemand wird

arm und Aeiner reich, es stellen sich die Schelmischen alle gleich und wir
haben das tausendjährige Reich. Ls macht mir der Vorschlag doch

ziemlich heiß, aber wenn man nichts Besseres weiß, nimmt man das

Beste oben ab und steigt als ehrlicher Mann ins Grab. Die Schelmen,

sowohl wie die Getreuen haben gar Vieles zu bereuen. Trotz aller Drangsal

und Not, der schlechteste Aerl ist doch der Tod! Indeßen leben sie

wohl allseitle: professer Gscheidtle.

^ourîstenlaîeîn.
«IIa, unä? Aie baben Sie Ikre Serien verbrackt?"

O, ick äsnke, sebr gut! Icb ba äe Montblanc bestiege unä i säg Ibne,
kolossal! Strapaze mitg'macbt; 1^ Tag lang ban i überbsuvt nu vo Lämmer-

geiereier unä Cäelwvsswur^elsaiat giebt!""

Volitîscke R.eîrne.

Oer preiburger Serenissimus
Aürä' gern äen lîàsìoss spenäen,
Unä lupfte äen Pfarrer v. àtavaux ärauf,
Vergnügt mit eig'nen lïà'nclen.

Mit beissem Fanatismus nur
Muss er sicb beut' begnügen

III' äies pro äei gioriam
Muss man bàu nock fügen.

In Lberbourg beim dbampagner tat
Sicb falberes unä Niki gütlich,
ver Làtre seàt: 0 wär' Paris
Nur nicbt so ungemütiicb!"

flekt äie Zarin: Niki, bleib!"
Voll ^ärtlicber Verebrung,

Sonst kommst äu obne Kopf Zurück,
vann bast äu äie Lesckerung !"

In Prankreicb ist s'Ministerium
Lan? leicbt ?ur Aeit gekommen,
Mutter unä Jungens belmäen sicb wobi.
Aie man bis äato" vernommen.

ver Läuarä klagt sebr aufgeregt
vie Kopfbaut tut ibm webe,
Unä immer summt es im lZekirn:

Aas kommt äort von äer I?öbe?"

vie Sonne stellte sicb sekr brav,
Zn unserer Lunäesfeier,
Unä Zeigte uns ibr /lngesickt
ganz: kerrlick okne Sckleier.

Man feierte äie preikeit bocb

Leim preuäenfeuersckeine,
Kei Köilerkracken, Lieä unä Aort,
Unä wie gewoknt beim Aeine. A.

)Zcn so!
Tourist (?um Cinkeimiscben): Ziso auf

äiesem Aege kommen wir an mekreren
Airtsbausern vorbei."

Cinbeimiscber: Nei."
Tourist: /Iber bier im Kaeäeker stebt's

äocb äeuliicb."
Cinkeimiscber: Lba scbo si, sber i cbume

balt a kei'm Airtsbus vordi!"
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